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A « r « F amfi  La « » !
B erlin,  7 . Dez. (W.IT.B .) An die vom Krieg

Heimkehrenden Landarbeiter und an alle, die vor dem Krieg
aus dem Lande tätig waren, ergeht erneut der dringende Ruf,
nicht in die Städte und Jndustriebezirke zu gehen, wo es an
Wohnungen fehlt und die Arbeitsgelegenheit knapp ist, sondern
aufs Land, wo eine durchgreifende Umgestaltung der Besitz¬
verhältnisse im Gange ist, wo hunderttausende selbständige
Bauernstellen geschaffen werden sollen. "Die Ausnahmegesetze
gegen die Landarbeiter sind ausgehoben. Für die 'Herstellung
der nötigen Wohnungen und für Pachtland wird durch Gesetz
gesorgt. Wer sich auf Landwirtschaft versteht, oder willens
ist, sie zu erlernen, sollte aufs Land gehen. Wer Arbeit
auf dem Lande sucht, wende sich 1„ an seine Lite Stelle
oder 2. an den Arbeitsnachweis seines Heimatsortes — ein
solcher Arbeitsnachweis befindet sich in jeder größeren Stadt
— oder endlich, an seine Gewerkschaft, gnd zwar a) an den
Landarbeiterverband Berlin SO . 16, Michaelkirchplatz 1;
b ) an den Zentraloerband der Forst--, Land- und Weinberg¬
arbeiter in Bielefeld, Ejütersloherstraße 46. Wer sich als
selbständiger Besitzer oder ländlicher Handwerker ansiedeln
will, wende sich unter Angabe seiner Wünsche und Vermögens¬
verhältnisse an eine der nachgenannten gemeinnützigen Sied¬
lungsgesellschaften; für Hessen-Nassau : Hessische Siedlungs¬
gesellschaftin Kassel, Kurfürstenstraße 12 und die Nassauifche
Siedlungsgeseltschaft in Wiesbaden, stir das frühere Groß¬
herzogtum Hessen: Siedlungsgesellschastin Darmstadt (Ernst
Ludwigverein), Wilhelminenstraße 3.

Der Staatssekretär des Beichsarbeitsamts : Bauer.

Bewerte Vorgänge in Berlin.
Berlin,  7 . Dez. Berlin war gestern mittag der

Schauplatz sehr bewegter Vorgänge. Vor dem Hause des
Reichstanzlers hatte sich völlig unerwartet eine nach Tausen¬
den zählende Menge von Soldaten eingesundertz um den
Überraschten Ebert zum Präsidenten der Rebublik auszurusen.
Andere Soldatengruppen zogen gleichzeitig vor das preußische
Abgeordnetenhaus, den Sitz des Vollzugsrats der A. u. S .»
Räte . offenbar in der Absicht, gegen diese Körperschaft zu
demonstrieren. Der Versuch, die Mitglieder des Vollzugsrats
zu verhaften, war ein Mißgriff, der offenbar durch irrige
Gerüchte veranlaßt und nachher, als der Irrtum ausgedeckt
war, sogleich wieder rückgängig gemacht wurde. Völlig unab¬
hängig von diesen Vorgängen, haben die Arrangeure der
Spartakusgruppe  keinen großen Putsch  in Szene
zu setzen versucht. Sie hatten für gestern nachmittag drei
Massenversammlungen von Deserteuren  ein¬
berufen, und es war beschlossene Sache, daß diese Versamm¬
lungen als der Ausgangspunkt für große Temonstrationszüge
gelten sollten. Nach dem Sturm auf das Polizeipräsidium,
nach der Verkündung des Vorsitzenden einer früheren Spar¬
takusversammlung, man werde demnächst bewaffnet zum Kanz¬
lerhaus ziehen und die sozialdemokratisch-unabhängige Re-
rung absetzen, ist gestern den Ankündigungen der Versuch der
Tat gefolgt. Nicht umsonst haben die Spartakusleute die
vergangenen Wochen benutzt, um ihre Anhänger mit Waffen
und Akunition versehen. Ihr Ziel war ein Gewalt¬
streich, der sie in den Besitz der uneingeschränkten Macht
zunächst in Berlin bringen sollte. Der Verlauf der gestrigen
Vorgänge dürfte ihnen allerdingsgezeigt haben, daß ihre
Rechnung nicht ganz stimmt, daß neun Zehntel der
Berliner Bevölkerung  und mit ihr die überwiegende
Mehrheit der Sozialdemokraten von Putschversuchen und Ge¬
walttätigkeiten nichts wissen Ml , sondern geschlossen auf
der Seite der Regierung und der Ordnung
steht.

Im „Berliner Tageblatt " gibt ein Augenzeuge
folgende Schilderung dieser Kämpfe : „Die Versammlungs¬
teilnehmer in der Sophienstraße, die, wie erwähnt, die Nach¬
richt von der Verhaftung des Vollzugsausschusseszuerst er¬
halten hatten und infolgedessen als ' erste zur Demonstration
antraten , marschierten über den Haackeschen Markt durch die
Oranienburgerstraße nach der Chaussestraße, um die Ver¬
sammlungsbesucher der Eermaniasäle abzuholen und mit diesen
vereinigt vor das Abgeordnetenhaus zu ziehen. Der Zug
mochte etwa 500 bis 600 Mann stark sein, auch einige
junge Mädchen waren dabei. Er bewegte sich in Gliedern
zu vier bis fünf Mann geordnet unter wiederholten Hoch¬
rufen auf Liebknecht und das revolutionäre Proletariat,
sonst aber in voller Ruhe durch die Straßen . Kurz hinter
dem Oranienburger Tor erhielt der Zug die Mitteilung, daß
an der Ecke der Jnoalidenstraße Soldaten mit Maschinenge¬
wehren sich im entgegenstellen würden. Trotzdem zog der
Zug weiter. Da ertönte aus den Reihen der Soldaten der
Ruf . „Halt, oder wir feuern !" Auf diesen Ruf stürmten

die beiden Haufen, der Zug aus den Sophiensälen und der
aus den Eermaniasälen auf die Soldatenkette los. Ein
kurzes Kommando: „Feuer !" und in der Chausseestraße
fing das mit der Mündung nach dem Oranienburger Tor
ausgestellte Maschinengewehr an zu tacken. Die Soldaten¬
gaben Schnellfeuer in beiden Richtungen ab. ly » bis 2 Minu¬
ten dauerte das Feuer. Unter furchtbaren Hilferufen und
Schreien stob alles auseinander. Durch das die ganzee- trahe
beherrschendeFeuer versuchte sich zu retten, was noch zu
retten und nicht am Boden lag. Zn wahnsinniger Hast schob
und drängte einer den andern bei Seite. Dereine riß im Falle
den andern zu Boden . Viele Zivilisten, die in ihrer kopf¬
losen Angst nicht wußten, was ,zu tun sei, wurden von;
den an das Feuer gewöhnten Soldaten zu Boden gerissen
und niedergehalten. Ein Straßenbahnwagen , der Linie 32, dessen
Führer ahnungslos bis an die Stätte herangefahren war,
kam ebenfalls in aas Feuer. Schreiend und Hilferufen^
drängten die Passagiere, einer den andern mitreißend, ins
Freie. Was lauefn .konnte, rettete sich in die nächstgelegenen
Hausflure . Als die Soldaten das Feuer eingestellt hatten,
herrschte eine oder zwei Sekunden fast völlige Stille . Schüch¬
tern wagten sich die ersten aus den Häusern 'und sahen nun
den Kampfplatz, Dicht vor der Jnoalidenstraße vor dem
Eingang eines Kaufhauses lagen etwa 20 Menschen laut
stöhnend und um Hilfe rufend übereinander. Etwas weiter
dahinter lagen fünf Personen, darunter eine Frau , auf dem
Bürgersteig. Große Blutlachen sah man auf dem Dammi."

Das „Berliner Tageblatt ", das auf die Tatsache, daß
jetzt die Deserteure als neuer geschlossener
Stand auftreten,  der Standesinteressen zu verteidigen
hat, als auf ein besonderes Kennzeichen der gugenblicklichen
Verhältnisse hinweist, glaubt, daß  bei Fortdauer solcher
Zustände die Entente uns  unzweifelhaft einen geradezu
vernichtenden Frieden diktieren  werde. Tie wirt¬
schaftliche und politiscke Unabhängigkeit Deutschlands und mit
mit ihr das Wohl des Arbeiters ebensogut wie das aller an¬
deren Schichten stehen auf dem Spiele . „Herr Haase/'
so heißt es im „Tageblatt " weiter, „hat soeben einem ameri¬
kanischen Journalisten gesagt: Sie haben sich ja überzeugt, wie
ruhig es in Berlin und in ganz Deutschland ist, es ist zetzt
nicht einmal notwendig, daß bei uns eine besondere Schutz?
truppe für die Regierung gebildet wird. — Wir gestatten
uns, die Dinge anders aufzufassen, als Herr Haase, der mit
den Epartakusleuten anscheinend noch immer nicht gänzlich
brechen will. Ohne eine ausreichende f e sto r g a n i -
fierte und disziplinierte Macht ist keine Re¬
gierung möglich,  wird jede Regierung von allen Zu¬
fällen abhängig sein. Wenn die Regierung heute eine solche
organisierte Macht hinter sich hätte , würden die Krawallisten
gar nicht erst wagen, auf Abenteuer cküszugehen. Ruhe ünd
Ordnung würden herrschen wie in allen Ländern, in denen
eine klar sichtbare Militärorganisation besteht. Die Furcht
vor einer Gegenrevolution ist lächerlich. Jeder weih, daß
das alte kaiserliche militärische Regime gründlich erledigt jst.
Die Entente würde mit einem solchen Regime niemals Frieden
schileeßn, wir würden für immer von den Verkehrsstraßen
der übrigen Welt ausgeschlossen sein. Aber wir werden den
Anschluß an die Welt draußen auch nicht wieder finden, das
Reich wird zerfallen, wirtschaftlicherRuin wird das gesamte
Volk treffen, wenn nach dem Regime des kaiserlichen Mili-
tarismus das Regime der „Räte " autokratisch walten darf,
und wenn Berlin ein Feld für Krawalle, wüste .Hetzereien
und Ctraßenschlachtcnbleibt." Die „Morgenpost" schreibt:
„Es muß jetzt bald gehandelt werden. Man nehme den
frühesten Termin für die Wahlen zur Nationalversammlung,
der überhaupt möglich ist. In jeder Verzögerung liegt
neue Gefahr und jede Woche Zaudern könnte neue Opfer
kosten.

Ei » Putschversuch itt Münche».
München, 7. Dez. (&.Z.9)  Jnfoge deri» der letzten

Zeit v»u der hefigenP esse geg«über der neuen Negierung
eingenomm nen Haltung zogen vergangene Nacht nach Schluß
der Demonst-ationSveriammlunge» « Giere Taillen» So'daten
durch di, Stsdß besetzt-« alle Ze tungen undr chtet>u eine
Zinsur, uf Mmste-p Ssideot Eitner b gab sich-* Beg'ei.
tung deS Polizeipeäsid nttn und dcS StaMfommanbijiten in
die verschndenen Nedaklionm und beseitigte die w llkürl ch rn-
geführte Zen«r. Auch in die Wohnung»t« Ministers*u;r
»are« Demonstranten eingedrungen und hattri den Mnftr
unter DrohungiN gezwungen seine Demission zu nehmen.
MinisterP'ä,DeutE srier sto'te'e dein Min sterA>er ebenfall'

cri Be«ch ab. Gel stve'ständl ch st die «n Herrn Aue>
»orgenommeae Erp-essun, nich ig Im Laufe der Nacht wiirae
durchr pû l'kani che Schntzwichen und Manillchasien bi# Jn-
fanlerie.L-ibreg ment» die Ordnung wie de rh er gestellt.

Ei , BrrlS « «,ru » a des WaffenftiRstam - s
Vertrages.

Berlin,  7 . Dez». Die Entente ist, wie wir zuver¬
lässig hören, zur Verlängerung des Waffenstillstandes bereit.

Das französische Oberkommando hat die deutsche Oberste
Heeresleitung um Nennung von Bevollmächtigten zur Ver¬

längerung des Waffenstillstandsvertrages ersucht. Die Zu¬
sammenkunft könnte am 12 . oder 13» DZzember, vormittags,
in Trier nach Ansicht des französischen Oberkommandos statt¬
finden. '(Frankst Ztg .)

Wtltzll « H.
Haag,  8 . Dez» Hollandsch Nieuwsbüro meldet aus

Lyon : Die deutsche Regierung hat soeben beschlossen, sich
der energischen Forderung der Entente , daß der Erkaiser
und der Kronprinz vor einen internationalen Gerichtshof
gestellt werden, um sich gegen die .gegen sie vorgebrachten
Beschuldigungen zu verteidigen, nicht zu wid ersetzen.
Die Deutsche Regierung hat der holländischen Regierung ihren
Standpunkt in dieser Angelegenheit mitgeteilt.

Neue Xichtliuie« de- Buuve - de» Landwirt,.
B er l i» , 5 . Dez. Der Vorsta « » de » « u» »e«

der L« » dwirte  veröffentlicht Richtlinien für ei»e «e«e
Politik. D»ri> heißte«:

«r stellen«n» bt« zur Sch ffung einer auf gesetzlicher
vruudlige beruhenden SiaatSiorur hinter jede Regierung, die
gewillt und fähig ist, Ruhe, Orknuog und Sicherheit für
Person und Eigentum»ufrecht zu erhalten, die Votk-einäh.
rung sichirzustellen, die Reichs!inheit zu » ah.en und einen
sofoit'gen Frieden herbeizusührcn.

Wir halten für geboten: schiennigste Einberufung
der Nationalversammlung,  dis bahn Unterlassung
jeglicher• m| nffe in da« wirtichaftl che, rechtliche und kultu¬
relle Leben. Förderung eines staiken deutschen VolkttnmS
auf christlicher Grundlage und Bekämpfung undeullchcr Ein¬
flüße in Kultur und Wirtschaftlleben, k.iue Trennung von
Staat und Kirche, Sicherstellung der Tätigkeit der Gauern-
und randarbeiteriäte, Wiederaufbau»cs Wi'tschaftsleb-n«,
gestützt auf eine staike, lebeu«fäh,ge un» unabhäng ge Land-
«irischaft, die b«lbtiügli$ |‘l von de« Fesseln der ZwrngSwirt
jchaft zu befreien ist, geiuuder Wi derauibau de« Mitt naudeS
un» der Industrie, weitgehendste Förderung der «osieolunU
von Säuern und Arbeitern in Deuischtanv, inSiesondcre der
Kriegsteilnehmer, Schaffung von vtieiwohnungen und Karten
lan» für freie ländlich» Arbeiter in Landgemeinden, f eiheit-
liche, aber den verichledenn Serufsgi uppeu gerecht werdende
Gestaltung der Ko« » unalgcsctze, gruadiätzl chc Erhaltung voa
Eigentum und Erbrecht, unbeschadet einer staffttweisen Heran-
ziehnng der Privaivermögcn zur Deck>vg der «negS>ast<n,
Witschaftlickik Hebung oes Landarbeiter stunde« und Ausbau
feiner politischen Rechte. Zur Luichsührung unserer Bcstre-
dungeu wünsche» wir eine staike politiche Betätigung der
Frauen, inSbe andere aut dem Land«.

Jahre fiof Sirirberg.
i (Fortsetzung.)
, Don 1851 bis 1371 — also 20 Jahre — wirkte Geh.

Regierungsrat Professor Dr . Fr . Wilh . D ü n ke l b e r g , der
im Jahre 1856 zum Generalsekretär des Vereins nassauischer
Land- und Forstwirte ernannt wurde, als Lehrer der Land¬
wirtschaft am LandwirtschaftlichenInstitut zu Hof Geisberg
Dünkelberg übernahm vom 1, April 1871 ob das Amt
des Direktors der LandwirtschaftlichenAkademie in Poppels¬
dorf bei Bonn.

Das Landwirtschaftliche Institut bestand in seiner alten
Verfassung bis zum Jahre 1876 auf Hof Geisberg. AM
Schluß des Wintersemesters 1875/,6 wurde es als preu¬
ßische Staatsanstalt aufgehoben. ' Die neue Landwirtschafts¬
schule zu Weilburg mit der erweiterten Aufgabe, für den
einjährig-freiwilligen Miktitärdienst durch mehrjährigen Un¬
terricht vorzubereiten, trat zunächst an 'seine Stelle und es
wurden ihr, sowie der Königlich pomologischen Lehranstalt
in Geisenheim die Lehrmittel des Instituts überwiesen.

Daß eine landwirtschaftliche Winterschule als Fachschule
für die Söhne der nassauischen Landwirte , eingerichtet.und ge¬
leitet aach dem Sinne Wilhelm Albre.chts, durch die Well¬
burger Schule und ähnliche Anstalten Nicht entbehrlich gemacht
wurde, war die Ueberzeugung aller nassauischen Landwirte, die
mit den Verhältnissen vertraut waren. Diejenigen Väter , deren
Verhältnisse es gestatteten, ihre Söhne mehrere Jahre zu
entbehren und die erforderlichen Geldopfer ju bringen, fan¬
den in der neu errichteten Landwirtschastsschuledazu Gele¬
genheit. Die überwiegende Mehrzahl der Kleingrundbesiher
aber hätte es sich versagen müssen, ihren Heranwachsenden
Söhnen die erforderlichen wissenschaftlichen Grundlagen für
die rationelle Ausübung des künftigen Berufs zugänglich
zu machen, wenn eine landwirtschaftliche Winterschule nicht
weiter bestehen sollte. Der Staat lehnte es jedoch damals
ab, solche niedere landwirtschaftlicheSchulen einzurichten und
zu unterhalten. Es erwuchs deshalb anderen .Interessenten
die Aufgabe, helfend einzügreifen und die Lücke auszufüllen.
Frühere Schüler und Lehrer der Anstalt traten zusammen, um
die ihnen lieb geword,ene Schule zu erhalten.
Ihren Bemühungen, der Scrchr Freunde zu gewinnen, gelang



es, daß die Fortführung 'der Anstalt 'bm 20. August 1876
beschlossen werden konnte; man wählte ein Kuratorium und
beauftragte die Landwirte Heinrich Wintermeyer,  Hein¬
rich Weil — den späteren langjährigen Leiter der Anstalt
— und Jonas 'S chmi d t mit der Ausführung der erfordev
lichen Maßnahmen. Durch Mitteilung vom 7. September
1876 wurde die Fortführung des Instituts öffentlich ange¬
zeigt, durch Erlaß der Kgl. Regierung von;. 14. . September
wurde dem Unternehmen Ine behördliche Genehmigung er¬
teilt. In feierlicher Weise erfolgte am 2. November 1876
mit 23 Schülern die Wiedereröffnung des 'Instituts , dar
sich fortan zur Aufgabe machte:

„aus dem Bauernsohn einen tüchtigen, feinem Berufe
' nicht entfremdeten, nach tvie vor selbst mitar¬

beitenden Bauern  zu machen, ihm eine Beruss-
v bildung zu gehen, welche den wirtschaftlichen, 'klima¬

tischen und sozialen Verhältnissen richtig angepaßt ist."
Das Lehrerkollegium setzte sich damals wie folgt zu¬

sammen: Architekt I . Brahm , Garteninspektor Dr . L. Cavet.
Generalsekeretär Dr. A. Klaas , Lehrer W. Küster, Lehrer
J . J . Maier, Schlachthausdirektor Michaelis, Lehrer W.
Schmidt, Dr. F . Umber und Heinrich Weil. i

Der eigentliche landwirtschaftliche Fachunterricht lag auch
später, wie zu Dünkelbergs Zeiten, in den Händen des je¬
weiligen Geschäftsführer des Vereins nass. Land- und Forst¬
wirte, und zwar bis zum Jahre 1880 in denjenigen des na-ch-
mraligen Geh. Landes-Kulturrats Dr . K la a s -Darmstadt
und von 1880 bis 1883 in denen des jetzigen Teh< Landss-
Oekonomierats Wilh. Engelbert Mü l I er - Darm stab  t.
Von 1883 erteilte den landwirtschaftlichenFachunterricht so¬
dann zunächst allein der jetzige Generalsekretär der Land¬
wirtschaftskammer und des Vereins nassauischer Land- und
Forstwirte, Landes-Oekonomierat A. Müller - Wies¬
baden,  bis im Jahre 1889 ein zweiter Landwirtschafts¬
lehrer in den Lehrkörper eintrat . — t

i Heber die neuere Entwicklung und Geschichte der Anstalt
sei folgendes erwähnt : - L . /

Am 1. Januar 1907 wurde die Schule durch das Ableben
ihres hochverdienten Mitbegründers, langjährigen Vorstehers
und früheren Lehrers der Schule, Stadtältesten Hrch. Weil-
Wiesbaden von einem schweren Verluste betroffen. Der Ver¬
blichene hatte der Anstalt seit ihrer Umgründung als Privat-
Jnstitut (1876) mit seltener Treue und Hingabe gedient.
Das Kuratorium der Anstalt wählte darauf in der Sitzung
vom 1. Februar 1907 an seiner Stelle das langjährige
Kuratoriumsmitglied , Stadtrat Wilhelm Kraft - Wiesba¬
den, zum Instituts -Vorsteher. '

(Schluß folgt.) s

Cekaltr und vermischter Ceil.
Limi »» r , , im 9 Lczembir 1018.

a, „R a.s ch tritt der Tod den  M en fche n a n.
Herr Obersekretär Schäfer,  ein in der hiesigen Bürger¬
schaft und auch in weiteren Kreisen bekannter und geschätzter
Beamter des Eüter -Konsolidationsbüros, verstarb am Freitag
abend unerwartet an einem Herzschlag..

*** Militär konzärt.  Gestern abend fand in der
„Alten Post" ein W o hl t ä t i g ke i t s - K o n ze r t statt,
veranstaltet von der Kapelle des Württembergischen In¬
fanterie-Regiments Nr . 120, von dem der größte Teil zurzeit
hier in Quartier liegt, für die Hinterbliebenen der Gefallenen
des genannten Regiments. Die Räumlichkeiten der „Alten
Post " waren schon lange vor Beginn des Konzerts übervoll
besetzt und mußten viele deshalb wieder ümkehren. Die
Kapelle unter Leitung ihres tüchtigen Dirigenten, brachte
Märsche und Musikstücke von Schubert, Wagner, Manteufel
ul ch zu Gehör. Die tLcäktheit, mit der die einzelnen Stücke
zur Wiedergabe gelangten, bewies die gute Schulung und
Tüchtigkeit der einzelnen Mitglieder der Kapelle, die mit
allen übrigen Regimentsangehörigen sich während der kurzen
Tauer ihres Hierseins die Sympathien pller Limburger er¬
worben hat. Mehrere der gestrigen Musikvorträge, und be¬
sonders „Angereihte Stücke a . d. Op . „Freischütz" von Weber,
fanden einen so starken IBetfall, daß sich die Kapelle zu <
Zugaben verstehen mußte. Leider wird es uns kaum vergönnt j
sein, eine Wiederholung des Genusses dieser guten Militär - j
kapelle zu erleben, da das Regiment bereits diese Woche den !
Weitermarsch in seine Heimatgarnison Ulm an der Donau :
wird antreten müssen. In guter Erinnerung wird das Re-

B» stelze Schweigen.
Bio um»  von H. Eo » rty » - MaVl »r.

57) (Htfinut »wtotttt.)
Dann zeigte Miß Graec auch 'zwei Bilder ihres künftigen

Verlebten . Das eine stellte Rolf von Limbach in der glänzen¬
den Uniform eines Reiterregiments dar, das andere zeigte
ihn einige Jahre älter , in Zivil und .entschieden etwas ame¬
rikanisiert.

„Das ist er als leichtsinniges Tunichtgut, als er noch ge¬
macht eine dumme Streich hinter das andere und das ist er
als Teilhaber von Miß Sundeine  tüchtige ganze Mann.
Papa ist sehr zufrieden mit ihm — und ich auch." ,

Ruth sah interessiert in das kluge, energische und dabei
heitere Männergesicht. Es schien ihr sehr sympathisch und
das sagte sie Miß Grace offen. Da freute sich diese sehr.

Tie ersten Wochen vergingen Ruth wie im Fluge und
als dgnn Mr . Sund und Rolf von Limbach eintrafen, fühlte
sie sich in Villa Sund ganz zu Hause.

Gleich nach dem Eintreffen der beiden Herren wurde
die Verlobung Miß Graces mit Rolf von Limbach prokla¬
miert. Ruth konnte erfreut feststellen, daß ihr beide Herren
sehr angenehm waren. Mr . Sund erinnerte sie in Wirklich¬
keit noch viel mehr an ihren Vater , als jm Bilde , Er chatte
sogar einen ganz ähnlichen Stimmklang und auch in der
Haltung der guten Figur gab es eine große Aehnlichkeit.

„Mama wird staunen, wenn sie Mr . Sund kennen lernt,
wie sehr er an Papa erinnert," dachte Ruch. , i

Mr . Sund kam Ruth sehr' freundlich entgegen und ließ sie
entschieden und unbedingt als Dame in seinem Hause gelten.
Auch Rolf von Limbach war sehr artig Ruth gegenüber. Er
hatte sich gefreut, in ihr eine so nette junge Dame zu Enden.

Mr . Sund sagte einige Tage später in seiner ruhigen,
sicheren Art , die nicht ohne Vornehmheit war:

„Ich bin sehr neugierig, Ihre .Frau Mutter kennen zu
lernen. Was mir meine Schwester und meine Tochter von
ihr erzählt haben, hat mich interessiert, und wie sie von 'hr
spracken, ist sehr schön. Sie muß eine>bewundernswerte Frau
fein."

giment und seine Kapelle, die auch mehrfache Prome-
naden - Konzerte  an verschiedenenStellen der Stadt
gab, schon des gestrigen schönen Abends wegen, aber ganz
gewiß verbleiben. <• .

a. Das 166 er Jnfanterrie - Regiment auf
dem Durchmarsch .' Gestern berührte das elsässische Jnf .-
>Regt Nr. 166 unsere Stadt , apf dem Durchmarscĥ Gegen
113/i Uhr mittags zogen die Truppen hier ein unter klingen¬
dem Spiel der gutbesetzten Kapelle. Die Mannschaften sahen
frisch und wohl aus und wurden von allen Seiten freundlich
begrüßt. Auch der zahlreiche Pferdebestand dieses Regiments
wies durchschnittlich nur wohlgenährte Tiere auf. Ein Lroßer
Wagenzug begleitete das Regiment.

a. Vom „kupfernen " Sonntag.  Dieser , so von
der Geschäftswelt benannte zweite Adventsonntag brachte den
hiesigen Ladengeschäften von auswärts einen geringeren Kauf¬
ertrag wie in früheren Jahren . Dies hatte wohl vielfach
seinen Grund in dem Mangel an verkehrenden Eisenbahnzügen.
Der Geschäftsverkehr beschränkte sich meistens auf einheimische
Käufer, doch sah man auch die hier einquartierten Württem-
berger Andenken aus Limburg als Geschenke für ihre Lieben
zu Hause kaufen. Auch war der Straßenverkehr innerhalb
der Stadt durch die Truppe recht belebt. Die Witterung war
zwar trübe aber sonst mild und erträglich.

»*, Äarfcib tiefer ung.  Auf Ersuchen des Arbeiter¬
und Soldatenrates Limburg hat die Karbidverkaufsstelle
Magdeburg die Belieferung des Kommunalverbandes Lim¬
burg mit 4000 Kilo Karbid zu g e sa g t. ,

*** Die Bevölkerung und die feindliche Be¬
satzung.  Bald wird die feindliche Besatzung in den rechts¬
rheinischen Brückenköpfeneintrefsen. Wie ist da das Ver¬
halten der Bevölkerung gegenüber dem Feinde? Ein nach¬
ahmenswertes Beispiel bietet in dieser Hinsicht d'e Bevöl¬
kerung Frankreichs, deren Gebiet von pns besetzt war . Sie
vermied im Hinblick auf die übermächtige Stärke der Deutschen
nutzlose Kundgebungen und Hebelgriffe, ließ aber nie außer
acht, daß der Fremde der Feind war, von dem sie, wenn es
nicht sein muhte, möglichst wenig oder gar keine Rotiz nahm.
Angebracht erscheint es, dem Feinde mit kühler Höflichkeit
zu begegnen, ohne ä̂ußere Feindseligkeit, aber auch ohne Liebe¬
dienerei, die jener selbst verachtet, da er Nationalstolz besitzt.
Diese Mahnung erscheint um so mehr angebracht, als
durchaus nicht "sicher anzunehmen ist, daß Verletzungen der
nationalen Ehre vermieden werden.

& Verhütung von Internierung.  Noch immer
sind weite Kreise der Bevölkerung darüber beunruhigt, daß
unter Umständen Angehörige der Jahrgänge 1896 bis 1899
im vom Feinde zu besetzenden oder neutralen Gebiet inter¬
niert würden. Demgegenüber sei nochmals darauf hinge¬
wiesen, daß, jeder Wehrpflichtige, einerlei, welchem Jahrgang
er angehört, nicht interniert wird, wenn er einen ordnungs¬
mäßigen Entlassungsschein hat . Wehrpflichtige, gleichfalls
ohne Rücksicht darauf , welchem Jahrgang sie angehören, die
reklamiert waren oder aus Gesundheitsrücksichtennie ge¬
dient haben, brauchen nach Ansicht aller maßgebenden Stellen
an sich schon nicht zu befürchten, interniert zu werden. Um
aber ganz sicher ju gehen und jeden Grund zu derartigen
Befürchtungen zu beheben, sind die Bezirkskommandos bezw.
in dem zu räumenden Gebiet die Kontrollämter angewiesen,
den Betreffenden einen abgestempelten unterschriebenenPaß¬
vermerk des Inhalts auszustellen, daß sie nie Soldat gewesen
sind. Deshalb mlissen'sich alle in einer derartigen Page be¬
findlichen Personen an ihr zuständiges .Bezirkskommando
bezw. Kontrollamt wenden. Reicht die zur Verfügung
stehende Zeit hierzu nicht aus , so genügt letzten Endes auch
eine gleichlautende ordnungsgemäß ausgefertigte und abge-
stempelte Bescheinigung der zuständigen Ortsbehörde.

Fc . Aus bew Kriegervereinswesku . General-
»berst von  Hceringrn , dcr frühere KriogSminister, wurde
zum Präsidrnte» des Deutschen 4triegerbitnbe< und deS preu¬
ßische» LandeS-Kriegsrverbandes gewählt.

Kreditgewährung an Kriegsteilneh¬
mer.  Dl « Eriignifse der neueren Zeit ließen eine rasche
Demobilisierung und damit Rückkehr der einderufenen Han».
Werker einlreten. Dadurch wird manchem eine wirtschaftliche
Brihlfe durch Kreditgewährung nötig oder erwüuschts»in.
Wir machen deshalb wiederum ausdrücklich darauf aufmerk
sam, daß unt,r »er Verwaltung der » aff. Sandesbank eine

„O ja," sagte Ruth tief ausatmend, .„ sie ist ein sehr
wertvoller Mensch." , »

„O, sie ist entzückend, das schöne Mutter von Fräulein
Ruth, " sagte Graee. „'Ich will, sie muß uns .bald machen
ein langes Besuch."

Hans von Rainsberg war von 'seiner Reise nach'Chicago
zurückgekehrt. Er war mit dem Erfolg seiner Reise sehe
zufrieden, und Professor Schwarzenburg war es noch viel
mehr, nachdem ihm Hans Bericht erstattet hatte.

Die gemeinsame Erfindung, die Doktor Hans von Rains-
berg und der Professor gemacht, hatte großes, berechtigtes
Aufsehen erregt.

Diesen Kongreß hatte auch Mr .! Sund , Miß GraceS
Vater , besucht. Er war der Besitzer großer chemischer Werke,
und nach Hans von Rainsbergs Vortrag hatte er sich diesen
vorstellen lassen und ihn für den nächsten Tag um eine
Unterredung gebeten, da er ihm Vorschläge bezüglick seiner
Erfindung machen wollte. .

Hans war dieser Aufforderung gefolgt. Mr . Sund
hatte ihn zunächst allein empfangen und hatte ihm den Vor-
schlag gemacht, ihm seine Erfindung abzukaufen. Er hatte ihm
eine sehr hohe Summe geboten. Darauf war Hans aber
klugerweise nicht eingegangen. ' ,

„Weder ich noch. Professor Schwarzenburg sind willens
diese Erfindung zu verkaufen. Wir wollen sie selbst aus¬
nützen und die Sache, so bald ich nach Hause zurückgekehrt
bin, finanzieren,̂ hatte er geantwortet.

Mr . Sund hatte eine Weile nachgedacht, dann hatte er
gefragt : .»

„Haben Sie schon einen Finanzier für diese Sache?"
„Nein."
«Eie brauchen nicht zu suchen— ich will dieser Finan¬

zier sein." " >,
Hans überlegte. >
„Wir möchten, daß diese Erfindung hl Deutschland aus¬

genützt wird, nicht in Amerika," erklärte Hans von Rimsberg.
„Gut , Herr Doktor. ' Wenn Sie nicht mit einem ameri¬

kanischen'Eeldmann arbeiten woclen, so werben sie 'es mit

Kriegshilfskasse durch»rn BezirkSverbandd»s Regi.ru», bezirk
Dftesvaden« it de« Zweck errichtet ist, Kriegsteilnehmern, d,p
deren «»gehärigen«us »en Kreisen des selbständigen Mstlft.
ftanded durch Gewährung vvn Darlehen Hilfe z, leiste
Voraussetzung iß, daß di« Betr-ffenden durch den Krieg ch
Bedrängnis geraten»nd z»r Erhaltung«>er Wiedirherftellun,
ihrer wirtschaftlichen Selbständigkeit auf diese Hilfe anzewies«
find. Da« Darlehen fall in jede« einzelnen Fall 3000 M
nicht ilerleige *. ®S kann auch in Form der Grtffn»»«
eines Kredits zur « erfngung gestellt werden. Der Zinsfuß
so« 4 Prozent nicht »berste,geu. Las Darlehen so« regel-
mäßig für ei» Jahr gewährt, »ann indessen vo» Jahr m
Jahr bis zum 1 Januar 1886 verlängert werden. Pst
Rückzahlung ka»n in Raten geschehe» « » die Vorstände der
Jnnnnge» u»d gewerblichen Vereinigungen des Lammerbezirks
richten wir daher di, dringend, Piktte, i« Kreise ihrer Mit¬
glieder ftstzustellcn, wer in »lese« Sinne die Hilf, der Raff
Kriegshiifskaffe in Ansprnch»edmrn will und «nS dies hier-
her zu ber chten. Demnächst werden wir dem Vorstand oder
de« « ntragsteller direkt di, nötige» Formular- für die ord-
»«ngSmäß'ge Antragstcllun, znfenden «nd daraufhin das
wiiter, veranlaffen.

*** Preußisch - Süddeutsche Klaff, » ,
l ' tteri,.  Rachd .m nunmehr di, Ziehung der 5. Klasse
238 . Latten« beendet ist, hat bei allen Lotterie Einnehmer»
die Erneuerung derjenige» Lose I. Klaffe 239. Lotterie fc«.
«onnen, welch, in der 5 Klaffe 838 Lotterie nicht gezagen
Warden stad. Schlußtermin der Erneuerung der Lase I. Klaffe
230 Lotterie ist der 4 Januar 19 t9. Die AuSzahlsng
der Gewinne bis zu 500 Mark eisalgt gleich nach Erscheinen
der amtlich,» Gw -nnliste welche varausstchtlich»iS zu«
12 d. Mts . eintr-.ffi. Die Gewinn, »on !000 Mark auf¬
wärts werd,n vom 20 d. MtS. ab ausbrzahlt.

D SktrfsÄl, 7. Dez. Herr EemeindereckmerNoll  von
hier erhielt das Verdienstkreuz für Kriegshilfe.

Linker, 7. Dez. Dem Lehrer und Leutnant d. Res.
Herrn Hermann Reinhardt  von hier — feit Sommer
1916 in Brecken he im  bei Wiesbaden bereits wieder in
seinem Zioilberuf tätig — wurde das Verdienstkreuz für
Kriegshilfe verliehen.

FC. Marienberg , 7. Dez. Auf dem Bahnhof Erbach
wurde ein mit Heu und Stroh beladener der für
bc9_Vcrpflegungsmagazin in Hachenburg bestimmt war, zum
großen Teil aus g ep l ü n d e rt.

O. Mühlen bei Limburg, 7. Dez. Anstelle des vom
Amte freiwillig zurückgetretenen Landwirts Peter Linz wurde
der Bäckermeister Theophik Stein zum B>ürg er me  i st er
der hiesigen Gemeinde gewählt.

— Frankfurt , 7. Dez,, Ter Arbeiter- und Soldatenrat
teilt mit : Soeben trifft die endgültige Meldung ein, daß
Frankfurt a. M . picht besetzt wird.  Alle gegenteiligen
Gerüchte beruhen auf Unwahrheit.

Fc . Ans Frauke», 7. Dez. Auf dem Friedhof in Strah¬
lungen wurd» der 12jährige Schüler Nöth von einem um¬
stürzenden Grabstein erschlagen.

GottesdkcustoÄ»mrug für Limburg.
Katholische Gwmrade.

Dienstag 73/4  Uhr im Tom feierl. Jahramt für Josef
Trombetta . 8Vs Uhr im Tom Seelenamt für Frau Kath.
Schäfer geb. Frey . 81/2  Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Johann Wink.

Mittwoch 73/4  Uhr im Tom feierl. Jahramt für die
Vorsdorbenen der Familie Bürgermeister Scblitt. 8V2 Uhr
im Tom Jahramt für Johann Jakob Zimmermann. *8y* jUhr
in der Stadtkirche Jahramt für Johann Tippel, seine Ehe¬
frau Anna Liober und Kinder.

Donnertag 73/4 Uhr im Dom feierl. Jahramt für Peter
Schmidt. 81/» Uhr im Dom Jahramt für Frau Kath.
Schwarz und Angehörige.

Freitag 73/4 Uhr im Dom feierl. Jahramt für Karl
Fend. 8V* Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Joihann
und Katharina Müller.

einem deutschen Edelmann tun. Mein zukünftiger Schwie¬
gersohn, ein Freiherr von Limbach, der meinen chemischen
Fabriken in Deutschland vorstehen wird, soll sich für Ihre
Erfindung interessieren und dafür einsetzen. '

Lassen Sie meinen Schwiegersohn und Mich die Sache
in die Hand nehmen und wir werden Ihr Interesse so gut
vertreten, als das unsere. Wenn "Sie klug sind, abeiten
Sie zugleich mit Deutschland und mit Amerika, dann zoird
die Sache doppelt ausgenutzt."

Das hatte -Hans eingeleuchtet.
„Ich bin nicht abgeneigt, doch muß ich erst Professor

Schwareznburg die Angelegenheit unterbreiten. ^Jch habe
zwar weitgehende Vollmachten, doch möchte ich mich in dieser
Angelegenheit noch nicht binden."

„Gut . Ich hoffe, wir sprechen darüber heute nicht das
letzte Wort . Wann reisen Sie nach Deutschland zurück?"

„Sobald der Kongreß zu Ende ist, also anfangs April ."
„Ich reise auch Anfang April mit meinem Schwiegersohn

nach Deutschland zurück. Wir können denselben Dampfer
benutzen. Ta haben wir Zeit, alles ausführlich zu besprechen
und brauchen uns jetzt, da die Geschäfte drängen, nicht aus.
Anhalten. Nur gestatten Sie mir noch, Sie mit msinem,
Schwiegersohnbekannt zu machen."

' Hans erklärte sich bereit, die Rückreise in Gesellschaft
der beiden Herren zu machen.

. Mr . Sund ließ nun seinen Schwiegersohn herbeirufen
und zwischen diesem und Hans war schnell ein gutes Einver¬
nehmen erzielt.

Auf der gemeinsamen Reise kamen sich die Herren noch
näher und Hans war, als man sich trennte, schon fest ent¬
schlossen, die Borschläge Mr . Sunds anzunehmen. Er wollte
nur das letzte Wort nicht ohne Professor Schwarzenbürg
sprechen. ; •:

i In Berlin wollten die Herren am 1.' Mai wieder zu-
sammentreffsn und dann sollte Prosessor Schwarzenburg mit
an den Verhandlungen teilnehmen. *

, Heber alles das berichtete Hans nach seiner Heimkehr
dem Professor. Dieser war in einer größen Aufregung.



Samstag 73/<t Uhr im Dom feiert . Jahramt für Josef
Tillmann . 8V2 Ahr in der Stadtkirche Jahramt für Georg
Anton Eeibel . ,

Um 4 Uhr nachmittags Gelegenheit zur HI. Beicht.

Umtlicver Ceti

GR ». * 85 vom 9 . Dezemvor tv !8>

Verordnung '
über die Verhütung pon Seuchen.

Vom 20 . November 1916.
Auf Grund des Erlasses des Rates der Volksbeauftrag¬

ten über die Errichtung des Demob -stmachungsamts vom
12 . November 1918 wird zur Verhütung von Seuchen
verordnet:

8 1 . Sämtliche Angehörige des Heeres und der Marine
haben sich vor ihrer Entlassung einer ärztlichen Untersuchung
auf das 'Vorhandensein von Ungeziefer und übertragbäreir
Krankheiten zu unterziehen . Den zu 'diesem Zwecke ergehen¬
den Anordnung ist Folge zu leisten . ,

§ 2. Wer bei der Untersuchung als behaftet mit Un¬
geziefer befunden wird , ist sobald als Möglich zu entlausen.

Z 3. Wer sich bei der ärztlichen Untersuchung als be¬
haftet mit einer übertragbaren Krankheit , insbesondere einer
Geschlechtskrankheit, erweist, wird in Lazarettbehandlung ge¬
nommen , bis die Ansteckungsgefahr erloschen ist. , >

Besteht bei dem Erkrankten Gewähr für die Einhaltung
der notwendigen Vorsichtsmaßregeln gegen die Verbreitung
der Krankheit , so kann von einer Lazarettüberweisung abge¬
sehen werden und die Entlassung erfolgen.

8 4 . Wer vor seiner Entlassung einer Untersuchung
der im 8 1 bezeichneten Art nicht unterzogen worden ist,
hat sich unverzüglich bei der nächsten erreichbaren militärischen
Behörde oder bei der Ortsbehörde seines Aufenthaltsorts
behufs Herbeiführung der ärztlichen Untersuchung . zu melden.

Die Militär - oder Ortsoehörden haben die Notwendigen
Anordnungen für die Herbeiführung der Ärztlichen Unter¬
suchung und der im Anschluß hieran gemäß 8 2 und 8 2
erforderlichen Maßnahmen zu treffen . >

§ 5. Die Behandlung und Verpflegung der in Lazaretten
UntergebrachtSn ist unentgeltlich . Im übtrigen erhalten sie
dieselben Bezüge wie erkrankte Heeresangehörige . . Auch hie
Familienunterstühungen werden weiter gezahlt.

8 6. Entlassene Angehörige des Heeres und der Marine,
die keine Bescheinigung darüber beibringen können, daß sie
von Ungeziefer und übertragbaren Krankheiten frei sind,
dürfen von den Gemeinden nicht in Bürgerquarkkere gelegr
werden . , -

8 7 . Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Berlin , den 20. November 1913.

t jReichsamt für die Wirtschaftliche Demobilmachung.
K 0 e t h.

Wird veröffentlicht.
Limburg , den 3 . Dezember 1918.

.Tier Landrat.

Die Preußische Regierung ordnet hiermit an:
Ergänzungs - und Ersatzwahlen Zu den Gemeindevertre¬

tungen , Stadtverordnetenversammlungen (Bürgeroorsteher-
KollegieN ), Kreistagen (Amtsversammlungen ), Provinzial¬
landtagen und Vertretungen der Zweckverbande finden bis zu
der bevorstehenden gesetzlichen Regelung des k̂ommunalen
Wahlrechts nicht statt.

Tie Wahlzeit für diejenigen Vertreter , für die eine
Ergänzungswahl nötig gewesen wäre , wird bis zu der nach
der neuen gesetzlichen Regelung erfolgten Wahl verlängert.

Berlin > den 8. November 191H.
Die Preußische Regierung,

gez. Tr . B r e i t s che i d. gez. Hirsch.

T «n Herren Bürgermeistern des Kreises zur Kenntnis.
Limburg , den 2. Dezember 1913.

Ter Vorsitzende de« Kreisausschuffes.
K . A. 2349.

An diejenigen Ortspolizeibchörden des Kreises, wel :e zu
dem Bezirk des Kgl . Amtsgerichts CaMberg gehören.,

Betr . Vollstreckung polizeilicher Haftstrasrn.
Im Nachgange zu meiner Verfügung vom iß.  10 . 18 —

Tgb . L. Nr . 2159 —, Kreisblatt Nr . 249 , teile ich hier¬
durch mit , daß der Herr Oberlandesgerichtspräsident und

„Mein lieber Doktor , daß in Ihren Händen die Ange¬
legenheit sehr gut ausgehoben war , wußte ich. Ader , daß Sie
mir nun auch noch so spielend alle Schwierigkeiten »abnehmen,
unsere Erfindung gründlich auszunutzen , das überwältigt michc
Und ich tue wohl am besten, ichüberlasse Ihnen alles Weitere.
Eie weiden schon die Augen offen halten , damit man uns
nicht den Rahm abschöpft und wir das Nachsehen haben ."

„Jedenfalls werden wir alle Verträge genau prüfen ."
„Sie kommen dock am 1. Mai mit nach Berlin ?"
„Selbstverständlich , die Sachp ist doch von großer Wich¬

tigkeit . Doktor , Doktor —ich entdecke plötzlich .eine schnöde
Geldgier in mir . 'Ich begleite Sie nach Berlin ."

Damit trennten sich die beiden Herren.
Hans von Rainsberg ging nachdenklich nach seiner Woh¬

nung zurück.
In der Nähe seiner Wohnung traf Hans auch Baron

Hainau , der in der Stadt Geschäfte .zu erledigen hafte.
Dieser begrüßte ihn erfreut.
„Na , Sie Weltumsegler , sind Sie glücklich wieder im

heimischen Hafen angelangt ? Man liest ja Wunderdings
über Ihre großartige Erfindung in den Zeitungen . Meine
Frau hat heute morgen Ihr Bildnis in einer illustrierten
Zeitung gefunden und ist ganz aus dem Häuschen . Das hat
wohl Kopfzerbrechen gekostet, was ?" sagte er jovial . Uebri-
gens — es ist gut , daß Sie wieder da find . Unter ins, lieber
Doktor , Ihr Vetter scheint mir ein bißchen wunderlich ge¬
worden zu sein. Die Dienerschaft von Rainsberg schwatzt so
allerlei — er scheint sich zum Sonderling auszubilden —. Erst
neulich traf ich ihn im Walde — da bjin ich erschrocken. Gr
sieht jammervoll aus und hielt ^mir tzfcht stand, als ich ihn
nach seinem Befinden fragte . "Sie müssen bald einmal nach
ihm sehen.

Um Hans von Rainsbergs Mund grub sich ein harter
fester Zug . '

„Ich habe nichts mehr mit meinem Vetter gemein, lieber
Baron ."

„Nanu ! Ach so — jetzt verstehe ich. Nun ja — daß
er Ihnen das Majorat so vor der Nase weggefischt hat und
die Geschichte mit Ihrer Frau Mutter ausgrub , das kann
Ihnen nicht angenehm gewesen sein. Aber nun begraben Sie

der Herr Oberstaatsanwalt in Frankfurt a . Ah vorbehaltlich
jederzeitigen Widerrufs sich damit einverstanden erklärt haben,
daß die Polizeigefangenen aus dem Amtsgerichtsbezirk Cam-
berg , welche seither in dem amtsgerichtlichen Gefängnis da¬
selbst Aufnahme gefunden haben , in dem amtsgerichtlichen
Gefängnisse in Idstein untergebracht werden.

An Kosten ist die allgemein für die Ausnahme von Po-
lizeigesangenen in die gerichtlichen Gefängnisse bestimmte Ent¬
schädigung zu erheben.

Limburg , den 2. Dezember 1918.
L. 2159 . * Ter Landrat.

In einer Reihe von Stadtgemeinden ist die Stadtver¬
ordnetenversammlung und die Deputationen aufgehoben und
an i,hre Stelle sind für die gesamte Gemeindeverwaltung
die zur Durchführung der Revolution gebildeten Organe gesetzt
worden . Ein derartiges Vorgehen widerspricht den grund¬
legenden Erlasse der neuen Zentralorgane in Reich und Staat.
Es gefährdet aufs Höchste den ruhigen Fortgang der Volks¬
ernährung , der Unterstützung bedürftiger Familien , der Kran-
kenfürforge und aller lonstigen kommunalen Aufgaben . Selbst¬
verständlich können grundlegende Aenderungen 'in der Organi¬
sation einzelner Gemeindeverwaltungen nur infolge einheit¬
lichen gesetzgeberischen Vorgehens erfolgen . Nachdem am
gestrigen Tage der Rat der Volkspeauftragten ein bestimmtes
Programm für Wahlen zu öffentlichen Körperschaften vor¬
gesehen hat , bleibt bis zu dessen Durchführung die bisherige
Organisation in allen Stadtgemeinden und sonstigen Kommu-
naloerbänden bestehen.

Die Preußische Regierungl . [
gez. Hirsch.  gez , Ströbel.

Wird veröffentlicht.
Limburg , den 2. Dezember 1918.

Ter Vorsitzende des Kreisausfchufses.
K. A . 2343.

An sämtliche Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr . Abgabe von Schtachtpferden.

Nach Anordnung des Kriegsministeriums und nach An¬
weisung der Bezirksfleischstelle Frankfurt a . M . hat die Ab¬
gabe von Schlachtpferden , die der Militärverwaltung oder
auch Privatpersonen gehören , in der Folge an die Viehsammel-
stelle in Limburg zu erfolgen . Alle Händler , die eine Ausweis-
karte zum Aufkauf von Vieh haben , sind berechtigt , Schlacht-
pferde für den Viehhandelsverband aufzukaufen . Die Ab¬
gabe hat an die von der Bezirksfleischstelle bestimmten Ver¬
trauensleute , Viehhändler Theodor Hensler und Ferdinand
L.evi, beide in Limburg , zu erfolgen . Diese beiden Ver¬
trauensleute haben die Pferde an die von der Bezirksfleisch-
skeile, Frankfurt a . M . bestimmte .stelle weiter zu senden.

Es wird daher nochmals ausdrücklich vor dem Aufkauf
von Schlachtpferden zum Zwecke des Wiederverkaufs gewarnt.

Die Herren Bürgermeister haben sofort von allen in
ihrer Gemeinde stehenden Schlachtpferden , ganz einerlei , ob
diese der Militärverwaltung öder Privatpersonen gehören,
den vorgenannten Vertrauensleuten Kenntnis zu geben.
Die aus dem Kreise Limburg zur Anlieferung kommenden
Schlachtpferde werden zum Teil auf die Ablieferungspflicht
von Großvieh - in Anrechnung gebracht , und zwar gelten zwei
abgelieferte Schlachtpferde als ein Stück Großvieh . Tie
Gemeinden haben daher selbst das größte 'Interesse daran,
daß möglichst viel Schlachtpferde zur Sammelstelle gebracht
werden , da hierdurch her Rindviehbestand geschont wird.
Alle nicht mehr transportfähigen Schlachtpferde sind sofort
dem Kreisausschuß telephonisch anzumelden , chamit alsdann
die Abholung durch die zuständigen Pferdemetzger erfolgen
kann.

Sowohl die Herren Bürgermeister , wie puch hie Herren
Gendarmeriewachtmeister ersuche ich daher nochmals , ein schar¬
fes Augenmerk auf den Aufkauf von Schlachtpferden durch
unberufene Personen und den Wiederverkauf solcher Tiere
zu haben und alle Zuwiderhandlungen unnachsichtlich zur An¬
zeige zu bringen . Die Händler haben dje ausgekauften
Schlachtpferde genau so in ihren Block einzutragen , wie dies
bei Rindvieh , Schweinen und dergleichen, geschieht, damit
jederzeit festgestellt werden kann, von welchem Truppenteil,
bezw. von welcher Privatperson die zur Ablieferung gelängten
Pferde stammen. Auch ist es dringend notwendig , daß die
Herren Bürgermeister dafür 'Sorge tragen , daß sowohl dem
Truppenteil in den einzelnen Ortschaften als auch in den Pri¬
vatpersonen von dem betreffenden Händler etn Ausweis über

Ihren Groll — schließlich hat Ihr Vetter doch nur sein
Recht verfochten. Also sehen Sie mal Nach ihm — "er macht
wirklich einen besorgniserregenden Eindruck . Schließlich jst
es Menschenpflicht." 1

Nach einer Weile sagte Hans:
„Ich komme nicht mehr nach Rainsberg , Baron.

Zwischen meinem Vetter und mir kann nie mehr eine Ge¬
meinschaft sein. Bitte , halten Sie milch nicht für klejnljch.
Tie Majoratsfrage ist es nicht, was uns trennt . Ta liegen
noch andere Tinge vor , über die ich nicht sprechen kann."

„So so — na^ dann bescheide ich mich. Sie müssen ja
selbst- wissen, was Sie zu tun und zu lassen haben . Nichts
für ungut , wenn ich mich da um ungelegte Eier gekümmert
habe ."

„Sie haben es gut gemeint , das weiß ich, lieber Baron.
Aber nun was anderes : Was gibt es Neuss ? Ich war ja
wochenlang fort ."

„Ja ja ! Nun warten Cie mal — g>as haben wir denn
für Neuigkeiten ? Ach richtig — Komteß Lindenhof hat sich
mit Oberleutnant von Koschwitz verlobt — .die Anzeigen
werden morgen herumgeschickt. "Meine Frau ' hat es "eine
Nasenlänge früher erfahren . Es soll eine große Verlobungs-
fe:er in Lindenhof stattfinden . Da werden wir uns ja
Wiedersehen. Oder besuchen Sie uns früher einmal , Doktor?
Meine Frau wird , sich freuen . Wenn Eie telephonieren , schicke
ich Ihnen einen Wagen ."

„Sehr liebenswürdig — sobald ich Zeit habe , werde
ich so frei sein. Inzwischen empfehlen Sie mich b' tte Ihrer
Frau Gemahlin . Es geht ihr doch gut ?"

„Danke , vortrefflich . _ Sie ist übrigens auch in der
Stadt , will Frau von Goseck einen Besuch machen, die um¬
gezogen ist."

Hans klopfte das Herz sehr rasch und laut.
„Frau von Goseck ist umgezogen ?"
„J ° , nach der Villa der Stadträtin Zander . Sie hat

da eine kleine Wohnung .gemietet , weil sie sich mit Ihren
Finanzen sehr einschränken muß . And das Prachtmädel , die
Ruth hat eine Stellung angenommen , weil es eben nickt mehr
für zwei wichen will . Ich habe ihr geraten , sie soll Sängerin
werden denken Sie doch, dies famose Stimmaterial und

das abgelieferte Pferd ausgeh -ändtgt wirb . Tie Bezahlung
der Pferde erfolgt in derselben Weise wie blei dem übrigen
Schlachtvieh . Es sind von der Militärverwaltung für den
Zentner Lebendgewicht als Preise festgesetzt:

75 Mark bei bester, 60 Mark bei mittlerer und 50
Mark bei geringer Beschaffenheit des Fleisches.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortige
ortsübliche Bekanntmachung , auch sind die Truppenteile ent¬
sprechend zu verständigen , Ebenfalls die Viehhändler . ' Ich
erwarte bestimmt, daß Vorkommnisse , wie sie bisher zu Tage
getreten sind, in der Folge vermieden werden und Militär¬
gut , sowohl Pferde wie andere Gegenstände , nicht mehr zu
Schleuderpreisen abgesetzt werden . Es handelt sich hier um
Allgemeingut und hat der Verkauf deshalb auf ordnungs¬
mäßigem Wege zu erfolgen.

Limburg , den 5. Dezember 1918.
M. « . Ter B« p* «to W» (tothmtfQmJJet.

(M * l d. s amMchen M * )
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irit an Dia imMmln»in!
Kameraden ! Beachtet bei der Ankunft auf dem Bahnhof

die Plakate!  Sie sagen Euch, wo ihr schnellstens die
nötigen Lebensmittelmarken  oder Euer Essen
selbst bekommt , wo ihr Unterkunft  findet , wobei nächst¬
gelegene A r b e i t s n achw e sts rst. Alle Vorkehrungen gegen.
Arbeitslosigkeit sind getroffen . Für den äußersten Fall seid
ihr durch Erwerbslossenunter  st ützung  sicher gestellt.
Ter Arbeitsnachweis sagt Euch Näheres . >

. Vergeht Eure Gesundheit nicht ! Krankheit gefährdet
mit Euch alle die, zu denen ihr heimkommt . Ihr habt freie
ärztliche Versorgung . Seht Plakate am Bahnhof.

Sucht Entlausungsanstalt und Bäder aus ehe ihr ins
eigene oder fremde Quartier einzieht . Seht Plakate am
Bahnhof ! , • * »

, Vermeidet die großen Städte ! Ihr findet anderwärts
bessere Ernährung und Unterkunft ! Kehrt aufs Land zurück!
Ihr findet dauernde Beschäftigung in der Landwirtschaft , die
nur mit genügenden Arbeitskräften die Ernährungslage ver¬
bessern kann. Gesindeordnung und das einschränkende Koa¬
litionsrecht für Landarbeiter sind gefallen . Nichts braucht
Euch mehr vom Lande fern zu halten . 'Große Ansiedelungen
sind in Vorbereitung . l

In den ersten Wochen werden dringend Arbeitskräfte
für die Vehrkehrsmittel (Eisenbahn , Lokomotivenreparatur
und Lokomotivenbau ) und für die Kohlenbergwerke gebraucht.
Näheres erfahrt Ihr beim Arbeitsnachweis.

, Soldaten ! Bedenkt , daß Eure Entlassung nicht auf
einmal erfolgen kann. Die Reihenfolge wird durch die wirt¬
schaftlichen Notwendigkeiten bestimmt . Zuerst die Arbeiter
der Transportanstalten und des Bergbaus , die Angestellten
der Arbeitsnachweise und Gewerkschaften , 'das Personal ber
Gas - , Wasser- und Kraftwerke ; jüngere Jahrgänge später
als die älteren ; Verheiratete vor den Unverheirateten . Tie
Ordnung muß eingehalten werden.

Kameraden ! Kehrt Euer Taten würdig heim ! Sorgt
alle selbst dafür , daß keine Schande auf Eure in unzähligen
Schlachten unverletzte Ehre "fällt ! Bringt deutsche "Pflicht¬
treue und Ordnung , freudige Kameradschaftlichkeit , die Ruhe
des Feldsoldaten heim.

Mit Euch, Ihr endlich Heimkehrenden , erbaut sich das
ganze Volk in freudiger Friedensarbeit die neue Welt.

Seid willkommen!

ihr Aeußeres . Aber nein — das wollte sie nicht — will
sich nicht von neugierigen Augen anstarren lassen. Na ja
— sie ist ein zu feines , vornehmes Geschöpf und taugt
nicht dazu, Hinz und Kunz etwas vorzusingen ."

Hans stürmte das Blut jäh durch die Adern.
„Und so hat sie also eine Stellung angenommen ?"

fragte er rauh - vor Erregung.
„Ja , als Gesellschafterin einer jungen Ausländerin . Ein

tapferes Kerlchen, was ? So fein und zart und doch fv
unverzagt . Nimmt einfach den Lebenskampf auf . Ihre
-Mutter ist auch so ein prachtvoller Mensch. Hut ab vor
den beiden Frauen . Meine Frau wollte natürlich gleich
Helsen, wollte Fräulein Ruth so eine Art Ruheposten auf
Hainau schaffen, aber nein — stolz lieb ich den Spanier.
Eie hat gedankt — schenken läßt sie sich nichts . Na —
nun habe ich Ihnen aber genug vorgeschwatzt , fetzt will ich
mich beeilen, daß ich meine Frau nicht verfehle . Auf Wieder¬
sehen, Doktor — aber bald ."

„Auf Wiedersehen , Baron !"
Sie schüttelten sich die Hände und trennten sich.
Hans ging erregt und unruhig weiter.
Ruth hatte eine Stellung angenommen — sie war fort?

Hatte Walter seine Werbung noch nicht vorgebracht ? Oder
— hatte sie ihn abgewiesen?

Er biß die -Zähne zusammen.
Wenn sie ihn abgewiesen hatte , wenn sie es yorgezogen

hatte , in eine abhängige Stellung zu gehen , statt feine Frau,
zu werden — dann —.

Er atmete lief und schwer. r
„Dann ist sie doch vielleicht meiner Liebe nicht unwert,"

dachte er und fühlte es heiß in sich aussteigen.
Ganz benommen von diesem Gedanken stieg er die Treppe

zu seiner Wohnung empor . - ' .
Das kleine Dienstmädchen seiner Wirtin , das ihm die

Tür öffnete , sagte zu ihm : ,jHerr 'Doktor , ' Ihr Herr
Vetter , Herr von Rainsberg , ist "da und wartek schon fast
eine Stunde in Ihrem Zimmer auf Sie ."

ft « * * * Mt «.) i



Bchiss Sildim» einet Fra «e« -Ortsgruppe der deutsche«» demokratischen Partei findet

Montag den 9. Dezember 1918, abends 8 Uhr
im Saale des „Preutzischerr HofeS" hier me

öffentliche Frauenversammlung
statt, in welcher FräuleinI >r . Anna Schultz a uh Frankfurt a . M. sprechen wird.

Faun  aller Kreise sind herzlich willkommen.
Beitritts!rkliirmigcn werden schon vorher Obere Schiede  13 entgegengenoNwen. ^
Limburg,  den 6. Dezember 1918.

Der Vorbereitende Ausschutz.

Statt besonderer Anzeige.
Heute reriehied plötxlich und »nerwart *t « ein lieber Man», unser herzens¬

guter und treusorgender Vater , Schwiegervater , Grossvater und Schwager

Herr Friedr. August Schäfer
Obersekretar der Spez .-Kone . I

ia fast vollendetem 60. Lebensjahr.

In tiefe « Schmer « :
Helene Schäfer geh. Heppner
Frieda Ziegler geh. Schäfer
Meleae Schäfer
Julius Ziegler.

Limburg , den 8. Dezember 1018.

Die Beerdigung findet statt am Dieastag den 10. Dezember , aaehmittags
3 Uhr vom Trauerhaus «, Holzheimerstrasse 25 . 1(185

Von Beileidsbesuchen wird gebeten Abstand nehmen »u wollen.

Kauernriite!
bO
QP

Am Montag, de« 9. d. M., abends 7,3- Uhr,
findet in » »« dor « im Laale he« • afltoirt« »ifterweg ein Vortrag dr« Dr . Horny
vom g schSitStübrrndeu Ausschuß bi  N ffanischen Lande», Aauernrat« ibir
„die Nassauirene Landwirtschaft in der neuen Seit , insbe¬

sondere über Bauernräte , Kreisbauernräte und
ßassauischer Landesbauernrat"

statt. Zahlreicher Bemch der Versammlung m«be ander, durch die vanernräte de« » rtife«
Sinuurg ist im eigenen Inter , sse der landwirtschaftlichen Bevölkerung dringend erwivischt.

. ..—  Jeder « «« « hat freie « Zutritt ! >

Ll>»dl>r»-Kijiiiei
Gesucht wird bald oder spstt«
ei«Iîkli ol.Mmi
ttr «ein« Geschäft.

Off »t . «mler L . v . SI84
an den I 'mbnrgu » «geig«

Eine gutgehend»

GaKniirlslhafl
sofort z» verkanfe«.

Ffir Krieg- invaliden eine
sicher. >x fie»«. Kl Anzahlung.

Angebole unter 3(185 an
dt, Sxped. d. Bl.

Beka «nt » acb«i,ge « und Anzeige«
der Stadt Li « bnrg»

Städtische Kriegsfürsorge.
Die dew' ll gi n G ^hnungsmirlen- und Baizuschüsse für

den Monat November  we d-n am Oie « stag , den .0 d.
MlS von vorm ktag« 8 , bt » I2 1/, Uhr auf Zimmer 13,
1. Stock der Rathaule« au-' gezahlt.

Limburg, den 9 Dezember >9 8 . 5[285
rie Ttadtkaffe . i

!| uttcr ruuilir ubü  ulavkkm-.rAwötv-nchi« \
“ Mt
WiÄtlßrr«Io das Uirh ßad dieN tzkn !
landnmle orrföttrü dahrr nicht Vrtl»i1ch.lsadm.

gebt ße ab. ,

ttrorausWÜe.
Fortsetzung brr Brotausgabe im hiesigen Gym«

nasium findet Montag , den Y. und voraus¬
sichtlich Dienstag, den 10. d. Mts., in der Zeit
von mittags 12 bis r Uhr statt.
7̂ 85 Der Kreisaussebvh.

Gymnasium
und Weasprogymnasium.

Wiederbegin « Ui U« terricht», Freitag , den
13. Dezember . 7.45 vormittags.

Simll « rg , den ^ '« der 1918 . JrB85

Dr. Joris,
Gy« naslsl»irekt,r.

flrtfflcr^cma kernmia.
A« 6. d. Mt «, verfiard plötzlich unser lieder

Kamerad, der SpezialkomwisfionsObersekretir

August Schilfer.
Er » ar »in Irene«, eifrig,« Mitglied nnsere«

Vereiu« und hat sich um denselben große > » -
dienfi» ermorden, do w al« Mitglied de« Krei«.
krieger Bcrbands-BorstandeS au de« Seratnngen
unser,« Vorhände« stet« teilnah« .

Ehr« de« Andenken de« ltede» treubewährten
KameradenI

Die Beerdigung findet am Die»«tag nachmittag,
3 Uhr, vsn Holzheimerfiraße25 aus , statt.

»ir ersuche» u« eine recht zahlreich, Beteiligung.
Orden pp. stad anznlegen! Antreten de« Her¬

eins : 1 '/, Uhr am ötalhanse.
8(284 v «r vorsta « b.

ßkiililltslhü Himburg
1. Kompag « ie.

Di . > »tag abend  8Vs Uhrb .i Stahlhest -, Kom-
pagnie Abend

vegru wichtig» Besprechn«, möglichst vollzählichr« Sr.
scheinen Ehr, «sacht. ^

Der SoMpag « ieführ «er
4 2̂85 Beidesheimrr.

UcißigcS MäSchc»
vom Lande, da« alle fftld. n.
Hausarbeiten versteht, b. gute«
Lohn ans dald g e s uch t.

Wo sagt die Exp d. Bl . *(185

luf sofort saubere«

für einige. Ttnnden dr« Tage»
gef«cht.

Bon wem, sagt dir Geschäft«,
stelle d « l

Welch »dUdenkeeedev ff
t« Alter v. SO bis  35 Iah
bstt« « angel. Kränken t
Lande, mit B» « ög« gl
bch-« Hei« ?

»rvst,r « e« tsS «dmebot>
v >5(214 « e dis G,
fiele d Gl . erdete«.

Arhcitsbtchkr
zu hat », i« de»

KreiSblatt-DrUckgrii.

>tfchö

f
Für min Leser aufU Laifle!
I* der Zeit von 8 bis 9 Uhr mor¬
gens telefonisch an uns übermittelte
Todesanzeigen , erscheine* noch im
der Ausgabe de« „Limburger Aaieiger“
vom gleichen Tage . Zur genauen
Uebermittelung bediene man sich mög¬
lichst einer mit klarer Stimme sprechen¬
den Person . Dasselbe gilt auch für die
Bestellung von | Trauerbriefen . :: ::

/
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